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Nurlacher Tageblatt
INiacher Mcheublatt gegründet 1829/HMMa « für die StM Svrlach und -eu Amtsdezitt Karismhe

Erscheint täglich nachmittags , Sonn - und Feiertag ausgenom¬
men . Bezugspreis : Durch unsere Voten frei ins Haus im

Stadtbereich monatlich 1,50 Mark , durch die Post bezogen
1,86 Mark . Einzelnummer 10 Pfennig . D . A . 3450 VII .

Druck u . Verlag : Adolf Dups , Kommanditgesellschaft , Durlach ,
Mittelstr . 6. Geschäftsstelle : Adolf Hitlerstr . 53, Fernspr . 204.
Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 10101 . Verantwortlich für den

Eesamtinhalt : L . Dups , Durlach .

Anzeigenberechnung : Die 6gespaltene Millimeterzeile

(46 Millimeter breit ) 6 Pfennig , Neklamezeile 18 Pfennig . Schluß
der Anzeigenannahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr , für kleine

Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vormittags . Für Platzoor -

schristen u . Tag der Aufnahme kann keine Gewähr übernommen
werden . Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung .
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Kurze Tagesüberficht
Die österreichische Bundesregierung hat die Ernennung

des Vizekanzlers a . D . von Papen zum außerordentlichen
tzejandten des Reichs gebilligt . Wiener politische Kreise er-
hosfen die Wiederherstellung normaler Beziehungen .

a

Die Regterungskommission de» Saargediers muhte aus
Anordnung des Untersuchungsrichters die zu Unrecht er -
solgte Aktenbeschlagnahme bei der Deutschen Front rück¬

gängig machen .

Die Saarregierung verweigert aber die Durchführung dei
richterlichen Entscheidung und will die beschlagnahmten
Mn nicht zuriickerstatten. ,

Zm Zuge der in Italien herrschenden Aufrüftungsstim -
, ung hat Mussolini neue Richtlinien für d«e vormilitärische
llusbilduna der Zugend aufgestellt .

Ein großes schwedisches Blatt schlägt «or . man mögt
Deutschland Kolonialbesitz geben , um das wirtschaftlich « Le -
den des Dritten Reiches zu sichern.

Herr von Papen hat Reuter und Associated Preh auf
deren Wunsch eine Erklärung übermittelt , in der er auf
das Schreiben des Führers vom 2K. Juli verweist . Papen
erklärt dann : „Die letzte Unterschrift des verewigten Feld¬
marschalls von Hindenburg ist unter ein Schreiben an mich
gesetzt, in dem es heiht : „Wenn ich Sie nunmehr als diplo¬
matischen Vertreter des Reiches nach Wien entsende , so ge¬
schieht es in der aufrichtigen Hoffnung , dah es Ihnen ge¬
lingen möge, normale und herzliche Beziehungen mit dem
stammverwandten österreichischen Volke herzustellen . Meine
besten Wünsche begleiten Sie bei der Durchführung dieser
verantwortungsvollen Aufgabe ." — Dieser Befehl ist zu¬
gleich ein Vermächtnis » dem nichts hinzuzusügen ist ."

*

Nachdem die österreichische Regierung das Agrement für
die Ernennung des Gesandten von Papen erteilt hat , sind
diesem durch den Führer und Reichskanzler die Ernennungs¬
urkunden ausgehändigt worden .

Die Pariser Abendzeitung „Journal des Debats " erklärt
M Erteilung des Agrements an Papen , dah damit die
»sterreichische Regierung einen Beweis ihrer Schwäche ge¬
leben habe .
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; Ein 52jähriger steierischer Schuldirektor , der bei den
Kämpfen am - 25 . Juli als Parlamentär gewirkt hatte ,
« urde vom Militärgerichtshof in Graz zu lebenslänglichem
Kerker verurteilt .

A»

Durch ein schweres Eisenbahnunglück in Bulgarien wur¬
den fünf Reisende getötet und elf weitere verletzt .

Am Freitag , den 17 . August , abends acht Uhr , wird der
niihrer über alle deutschen Sender z« M deutschen Volk
sprechen . Reichsminister Dr . Eöbbels spricht am Montag ,
den 13. August , 8,3V Uhr abends , im Rundfunk .

In Südslawien ist ein riesiger Korruptionsskandal auf¬
gedeckt worden , durch den der Staat um 171 Millionen
Mark betrogen worden sein soll .

Anlählich der Nationalsynode der Deutschen evangelischen
Kirche, die am Donnerstag mittag zusammentritt , erklärte
Ministerialdirektor Jäger in einer Pressebesprechunq , dah

>r Synode von entscheidender Bedeutung für die Befrie¬
dung der Kirche sein wird .

Die erbitterten Kämpfe , die zwischen chinesischen Negie -
rungstruppen und den kommunistischen Aufständischen in

kr Nähe von Fuischau im Gange sind , habe » insgesamt et -
10 Ovo Tote und Verwundete gekostet .

„Hras Zevprltr," üb>r Vahta
^ NV . Hamburg , 18 . Aug . Das Luftschiff „Graf Zeppelin "

nach zwölfstündigem Aufenthalt in Pernambuco am Mitt¬
woch mittag zu seiner Weitersahrt nach Rio de Janeiro aufge -
uregen und stand nach Mitteilungen der Deutschen Seewarte um
10 .30 Uhr MEZ . über Bahia .

Donnerstag , den 0 . August 1934 106 . Jahrgang

SffMk Rechtsbruch der Saarregierung
Ungerechtserligle MaknQlMrn

gegen die „Deutsche Front "
Die Negierungskommission des Saargebiets muh die

Beschlagnahmungen aufheben
Saarbrücken , 8. Aug . Der Untersuchungsrichter des Saar¬

gebietes hat aus die Beschwerde der Landesleitung der Deutschen
Front und der »Saarkorrejponvenz - eure Berfiiguqg erlassen , nach
der die von der Regierungskommission oeranlahte Beschlagnahme
der Akten am 24. Juli zu Unrecht erfolgt und sofort
auszuhrben je, .

Zum allgemeinen Befremden der Saarbevölkerung hatte sich
die Regierungskonimission bekannllich am 24 . Juli veranlagt ge¬
sehen , mit fcharien und einschneidenden Maßnahmen gegen die
Landesleitung der Deutschen Front ' und die beiden hiesigen Nach¬
richtenbüros . TNB . uns „Saarkorresponbenz ^ vorzugehen . An
diesen Stellen landen unter Heranziehung eines beträchtlichen
Polizeiaufgebots , das aus Fahndung nach Schwerverbrechern
schließen ließ , am 2t . Juli ausgiebige Haussuchungen statt . Sämt¬
liche Akten wurden beschlagnahmt Diesem Vorgehen war der
ungeheuerliche , völlig unbegründete Verdacht der Anstiftung zum
Morde und die Vermutung einer Mittäterschaft an dem Airen -
4at auf den Emigranrenkommissar Machts zugrunde gelegt .

Die drei Bllrohäuier der Deutschen Front wurden sogar für
sechs Tage versiegelt , io daß die gesamten Arbeiten der
Landesleitung lahmgelegk waren . Selbstverständlich hatten Sie
betroffenen Stellen >osort Beschwerde eingelegt . Zn eingehenden
Begründungen wurde dem Amtsgericht dargelegt , daß die Deutsche
Front sowie die beiden Nachrichtenbüros auis schärfste Ver¬
wahrung gegen die betreffenden Maßnahmen einlegen müß¬
ten . Die Regierungskommission jedoch hatte dem Amtsgericht
hieraus erklärt das Vorgehen gegen die Deutsche Front stütze sich
auf den begründeten Verdacht , daß die Auswirkungen der Deut¬
schen Front nach Ausbau Unterglieüeruiig , nach Verbindung ,
Beziehungen uns nach dem Geschäftsgebaren eine Gefährdung
der Regierungsaulorität und damit der öffentlichen Ruhe . Ord¬
nung und Sicherheit bedeuteten . Aus der Begründung der Re -
gierungskomm ' ssion ging eindeutig hervor , daß sie von ihrem ur¬
sprünglichen Standpunkt abrückte und den von ihr ungeord¬
neten Beschlagnahmen nachträglich andere , allgemeiner gehalten «
Gründe , die Gefährdung der Staatssicherheit , unterschob .

Unterdessen waren dem DNB . sämtliche Akten zurückerstattet
worden , und es lag kein« Veranlassung mehr vor . die Beschwerde
ousrechtzuerhalten Selbstverständlich konnten sich die Landes¬
leitung der Deutscken Front und die Saarkorrespondenz die An¬
sicht der Regierungskommission nicht zu eigen machen und be¬
standen auf ihrer Beschwerde .

Nunmehr hat der Untersuchungsrichter der Landesleitung der
Deutschen Front und der Saarkorrespondenz seine Entschei¬
dung mitgeteilt . Zn der sehr ausführlichen Begründung heißt
es u . a . :

Eine so umkassende und schwere Maßnahme wie die bei der
Deutschen Front vorgcnommene Beschlagnahme erheischte zum
mindesten , dah irgend welche Anhaltspunkte sür die Beziehungen
des Attentäters Baumgärtner zur Deutschen Front vor -

Große Rundfunkrede dr- Mm - am
17. August

DNB . Berlin . 8. August . Am Freitag , den 17. August wird
abends um acht Uhr der Führer über alle deutschen Sender zum
deutschen Volke sprechen . Die Rede soll an allen Orten aus die

öffentlichen Plätze übertragen werden , ferner ist die Rundsunk -

organisation der NSDAP , mit der Organisierung eines großen
Gemeinschaftsempfanges beauftragt , damit jeder einzelne Volks¬

genosse die Möglichkeit hat , die Rede des Führers zu hören . Be¬

sitzer von Rundfunkgeräten sollen Hausbewohner , die keine »

Rundfunkapparat haben , zum Abhören der Rede des Führers in

ihre Wohnung einladen .
Am Montag , den 13. August wird um 8,30 Uhr abends Reichs¬

minister Dr . Göbbels über die Reichssender Berlin und Deutsch -

landsendcr ebenfalls zum deutschen Volk sprechen . Auch sür
diese Veranstaltung ist ein Gemeinschastsempfang vorbereitet .

Neue Bedingungen skr dev Rulldsunkttmfang
Berlin , 8. Avg . Der Reichspostminister hat die Bedingungen

iür die Errichtung und den Betrieb von Rundsunkempsangsa -i -
lagen mit sofortiger Wirkung geändert . Danach be¬
rechtigt die Genehmigung nur zur Aufnahme der Darbietungen
des Rundtunks . der „ Nachrichten an alle " und der Wellen der
Veriuchsiender Sollte unbeabsichtigt sonstiger Verkehr empfan¬
gen werden , o darr er weder ausgezeichnet noch milgcleill noch
sür irgend weiche Zwecke verwertet werden . Es Sari nickt einmal

» das Vorhandensein solchen Verkehrs irgendwie zur Kenntnis
gebracht werden .

Händen seien . Ganz abgesehen von den allgemein dagegen spre¬
chenden Erwägungen hat die bisher gerade auch in dieser Rich¬
tung geführte Voruntersuchung nicht Vas Geringste süi
Beziehungen zwischen dem Machts - Attentäter und der Deutschen
Front ergeben . Die Beschlagnahme ist daher ungerechtfer¬
tigt und sofort auszuheben .

Die Verfügung des zuständigen Untersuchungsrichters hat ein¬
deutig erwiesen , daß die von der Regierungskommission ungeord¬
neten Maßnahmen als reiner Willkürakt gegen di «
Deutsche Front zu werten sind . Für diese unerhörten Terror¬
maßnahmen gegen die Landesleitung der Deutschen Front di«
in der Bevölkerung eine begreifliche Beunruhigung während der
letzten vierzehn Tage Hervorriesen , trägt daher die Regierunzs¬
kommission vor aller Welt die volle und nicht abzuleugnense
Verantwortung .

-8-

Durchsiihrung richterlicher Entscheidung verweigert
Saarbrücken , 8 . Aug . Die Negierungskommission des

Saargebietes hat eine Verfügung erlassen , in der sie sich
weigert , der gemeldeten Entscheidung des Untersuchungs¬
richters entsprechend die beschlagnahmten Akten der Landes¬
leitung der Deutschen Front und der „Saarkorrespondenz "

sreizugeben . Sie begründet ihre Ablehnung mit der Be¬
rufung aus das allgemeine Landrecht als Präventivmaß¬
nahme .

Wenn irgendwo noch ein Zweifel daran möglich war . daß die
Regieruugskommission des Saargebiets die Geschäfte landfrem¬
der Elemente besorgt und gegen die saardeutsche Bevölkerung
parteiisch eingestellt ist , so ist dieser Zweifel nunmehr beseitigt .
Zn ihrer von Emigranten einseitig bestimmten Einstellung gegen
bas nationalbewusite Deutschtum bat sie sich nun schon zu einer
offenen Nichtachtung richterlicher Autorität hinreißen lassen.
Mit dieser Entscheidung hat sie sich in bewußten Gegensatz zu den
, m Saargebiet geltenden Rechtsgrundsätzen gestellt Die Lage ist
damit eindeutig geklärt .

Wahnsinn-ausbrüche in der LaarlSxdcr
Separaiistcnpresse

DNB . Saarbrücken , 8 . Aug . In der Separatistenpresse fin¬
det sich heute ein angeblicher Bericht der Wiener „Reichsppst "

über „Spionagezentrale im Saargebiet "
, „ schwarze Mordliste ",

„Terrororganisationen " und ähnliche furchteinflößende Einrich¬
tungen . Nach diesem Ereuelbericht soll der Emigrantenkommif -
sar Machts bei seinen Haussuchungen nicht nur einige Flug¬
blätter gefunden haben , sondern auch einer gefährlichen und
verzweigten Epionageorganisation auf die Spur gekommen sein
Das aufgefundene Material hätte unzweideutig bewiesen , daß
sich gewisse Stellen mit dem Plan befaßten , in der allernäch¬
sten Zeit in das Saarland einzubrechen und hier eine Art
Strasexpedition zu veranstalten . Der FAD . im Saargebiet sei
das Zentrum und die Werbestelle für die saarländische Legion
gewesen . Es habe sich im übrigen herausgestellt , daß das amt¬
liche Deutsche Nachrichtenbüro das getarnte Hauptquartier der
deutschen Terroristen gewesen sei und daß auch Dokumente , die
sich auf die aufgedeckte Spionageaffäre bezogen , dort versteckt
worden seien . Ganz bunt geht es in dem Bericht her , in dem
behauptet wird , daß man bei den verschiedenen «« Beschlagnah¬
mungen auch Böller , Bomben , Höllenmaschinen und Hand¬
granaten gefunden habe , mit denen die Gleise an der französi¬
schen Grenze in die Luft gesprengt werden sollten , um franzö¬
sische Truppenzusammenziehnngen zu verhindern .

Dieser blühende Wahnsinn ist zu grotesk , als daß er der ,
Öffentlichkeit vorenthalten werden dürfte . Durch diesen Be - ,
richt scheint man jedoch eine Erklärung dafür gefunden zu
haben , aus welchen Gründen sich die Regierungskommission
ausgerechnet so stark für den FAD . interessiert hat . Es dürfte
hier ein zwar nicht sehr schlauer , aber erfindungsreicher Denun¬
ziant am Werk gewesen sein , der wieder einmal versuchte , den
hiesigen Behörden etwas über illegale Tätigkeit der Deutschen
Front weis zu machen .

Der Geist des Hasses und der Verleumdung um jeden Preis ,
der sich ungestört in der hiesigen Separatistenpresse breit machen
darf , wird u . a . auch durch die Kommentare zum Ableben des
Reichspräsidenten von Hindenburg beleuchtet . Ein Blatt z B .
wie die „Volksstimme " spricht von dem Verstorbenen als dem
„Abgott des nationalistischen Deutschlands " und beschuldigt ihn
in nicht wieder zu gebenden Schmähungen als „den Repräsen¬
tanten des ungeistiaen Varbarismus und eines der Zivilisa¬
tion abholden Deutschlands " .

Eine ernste Frage stellt sich immer dringender an Herrn
Knox : Ist man gewillt , derartige Ereuelphantasien und Schmä¬
hungen weiterhin zu dulden ? Ist es mit den sonst so strengen
Ansichten über die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
vereinbar , wenn man Darstellungen und Beleidigungen unge¬
schoren läßt , die offensichtlich die Auspeitschung und Beunruhi¬
gung der Bevölkerung bezwecken ?



Ernennungsurkunde dem Gesandten l
von Papen ausgehändigt

Berit ». 8. Aug. Nachdem die österreichische Regierung dasAgreement für die Ernennung des Gesandten von Papen erteilrhat . sind dieiem durch den Führer und Reichskanzler die nochvom verstorbenen Herr» Reichspräsidenten vollzogenen Urkundender Enthebung vom Amr als . Reichsminister und Stellvertreterdes Reichskanzlers , sowie der Ernennung zum außerordentlichenGesandten und bevollmächtigten Minister rn besonderer Missionausgehändior worden.

von Payen LSer seine Wiener Mission
Berlin , 8. Aug. Vizekanzler a. D . von Papen hat Reuterund Associated Preß aus deren Wunsch folgende Erklärungübermittelt :
.Nachdem die österreichische Regierung das Agreement zu mei¬ner Ernennung zum Gesandten und bevollmächtigten Ministererteilt har . entspreche ich gerne Ihrem Wunsche nach einer kurzenErklärung .

Die mir von dem Führer und Reichskanzler erteilte Aufgabeist in seinem Schreiben vom 26. Juli 1934 an mich eindeutigund klar Umrissen . Ich habe mich dieser Mission zur Verfügunggestellt, um ste dem Sinne und dem Geist« nach zu erfüllen , weil
ich weiß, wie viel für die Entspannung der euro¬päischen Lage von ihrer Verwirklichung abhängt und weil
rch damit meinem Lande auch in dieser neuen Stellung dienenkann.

Die letzte Unterschrift des verewigten Feldmarschalls von Hin-
denburg ist unter ein Schreiben an mich gesetzt, in dem es heißt :

» »Wenn ich Sie nunmehr als diplomatischen Vertreter des
Reiches nach Wien entsende, so geschieht es in der aufrichtigen
Hoffnung, daß es Ihnen gelingen möge, normale und herzliche
Beziehungen mit dem stammverwandten österreichischen Volke
herzustellen. Meine besten Wunsche begleiten Sie bei der
Durchführung dieser verantwortungsvollen Ausgabe."
Dieser Befehl ist zugleich ein Vermächtnis , dem nichts hinzu¬zufügen ist."

Französische Prrssestimmen zur Erteilung des Agrements für
Papen .

DRV . Paris , 8. Aug . Der „Temps " und das „Journal desDebats " nehmen zur Erteilung der österreichischen Zustimmungzur Ernennung von Papens als deutscher Gesandter in Wien
Stellung .

Der „Temps " stellt es so dar , als habe die Wiener Regierungnicht gegen die diplomatischen Gepflogenheiten verstoßen und
ihre Zustimmung verweigern wollen , obwohl sie das Recht da¬
zu gehabt hätte . Aber der Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen hätte nichts geregelt , sondern im Gegenteil , die öster¬
reichischen Auch -Deutschen würden sich darüber aufgeregt habenund die österreichischen Nationalsozialisten würden sich das zumVorwand genommen haben , um noch verwegener vorzugehenals bisher . Bester sei es daher gewesen, Deutschland durch die
Regeln zu binden , die jeder amtlichen Vertretung im Ausland
vorgeschrieben seien. Der „Temps " beschäftigt sich dann wiedereinmal in gewohnter Weise mit dem gegenwärtigen Stand der
Anschlußfrage und erklärt u . a ., selbst wenn es in Oesterreich
noch eine Anschlußbewegung gäbe, wäre sie von allen Möglich¬keiten in Mitteleuropa ausgeschlossen ; denn die Aufrechterhal¬tung der Unabhängigkeit Oesterreichs sei nicht nur ein öster¬
reichisches Problem , sondern ein internationales Problem , dem
gegenüber die Mächte sich nicht gleichgültig verhalten könnten.Das „Journal des Debats " bringt sein Erstaunen zum Aus¬
druck , daß sich Wien dem Berliner Willen beuge . IS Tage nachdem Tode Dollfuß , so erklärt das Blatt , tue man so , als ob die
Lage wieder normal geworden sei , Und die österreichische Regie¬
rung gebe einen Beweis ihrer Schwäche .

Merkwürdige Amtsenthebung
Kitzbühel. 8 . Aug. Der Bürgermeister von Kitzbühel, Josef

Herold , wurde vom Leiter der Bczirkshauptmannschast seines
Amtes enthoben . Er hatte es abgelehnt , die Hauptstraße von
Kitzbühel nack Dr . Dollfuß zu benennen , da er solche Um¬
benennungen für Kitzbühel als internationalem Kurort nicht für
zweckmäßig halte . Auch äußerte er, daß Oesterreich bereits zwei
Putsche erlebt habe und daß man nicht voraussehen könne , ob
nicht etwa noch eine andere Umwälzung komme : dann
müsse der Name Dollsuß wieder verschwinden.

52 jähriger sle
'erWr Schuldirektor zu lebenslänglichem

Kerker verurtM
DNB . Wien , 8 . Aug . Vor einem Militärgerichtshof in Grazfand am Mittwoch eine Verhandlung gegen den 52jährigen

Schuldirektor Philibert Gragger aus Schwanberg in Steier¬
mark statt . Der kleine Ort war am 25. Juli der Schauplatzerbitterrster Kämpfe . Die Aufständischen besetzten das Post¬
gebäude und stürmten auch die " Gendarmerie . Bei diesen
Kämpfen fiel auf Seiten der Aufständischen der Sohn des
Schuldirektors . Der Angeklagte , ein grauhaariger Mann mit
scharf geschnittenem Gesicht , trug eine Reihe von Kriegsdeko¬rationen . Er war als Oberleutnant 46 Monate an der Front .
Auf die Frage des Vorsitzenden, ob er sich nationalsozialistisch
betätigt habe , erklärte er , daß er seit dem Verbot keine poli¬
tische Arbeit mehr geleistet habe , daß er aber in seinem Her¬
zen immer Nationalsozialist gewesen sei. Der Angeklagte gaban , daß er keineswegs den Sturm auf die öffentlichen Ge¬
bäude geleitet habe , sondern daß er ' nur als Parlamentär ge¬wirkt habe . Er habe sich sogar dem Wunsche der Aufständi¬
schen , den Angehörigen der ostmärkischen Sturmscharen , der sei¬nen Sohn erschossen hatte , als Geisel festzunehmen, widersetzt.

Der Angeklagte wurde zu lebenslänglichem Kerker verurteilt

Der Prozeß gegen die Wiener Wachbeamlev
Wien , 8 Aug . Zn den Mittwoch -Verhandlungen des Militär¬

gerichtshofes gegen die neun Sicherhcitswachleute der Wiener
Polizei , die an dem Sturm aus das Bundeskanzleramt teil¬
genommen hatten , machte der Eeneralstaatsanwalt Mitteilungen
über die Vorbereitungen des Putsche s . Der Aufstand
sei von langer Hand vorbereitet , Vorbereitungen seien schon vor
einem Jahr getroffen worden . Die Regierung sollte gefangen
genommen und abgcsetzt , eine neue Regierung gebildet und
Neuwahlen ausgeschrieben werden. Es sei zweifellos , daß alles ,was sich am 25. Juli ereignete , nicht über Nacht und nicht un¬
vermutet gekommen sei. Die Verständigung der angeklagten
Wachleute sei durch einen geflüchteten Kriminalbeamten erfolgt .Die wegen Hochverrats Angeklagten erklärten in der Verhans -
lung , sie seien unschuldig.

Der Prozeß gegen die Wiener Wachbeamten unterbrochen .
DNB . Wien , 8. Aug . Der Prozeß gegen die neun Wächbe-amten , die an dem Unternehmen gegen das Bundeskanzleramt

teilgenommen haben , wurde in , später Abendstunde unter¬
brochen und wird am Donnerstag fortgesetzt werden .

bauemfleiß-
Puddingpulver
oü» deutschen Rohstoffen inScwälirter Getker -Hualität !
vanille - unt Mandel - Geschmack - I Päckchen S Plg.

EinschneidendeMaßnahmen der österreichische« Reg
auf dem Gebiete -es Hochschuitvchy-

DNV . Wien , 8 . Aug . Zu dem Ministerratsbcschluß ube^Hochschulwesen werden noch interessante Einzelheiten bekaVon besonderer Bedeutung ist die Ermächtigung des Bv
Ministers für Unterricht , im Wege von Reorganisation ?^
Erfahrungsmatznahmen ordentliche und außerordentliche
fessoren ohne besonderes Verfahren in den Ruhestand zul
setzen und Hochschulastistentenvon ihrem Posten zu enthebt.Bezüglich der Hochschule für Bodenkultur hat der Mini »rat beschlosten , daß alle diejenigen Lehrkräfte , die bis zumlSeptember 1934 nicht ausdrücklich amtlich bestätigt werden, jin den Ruhestand versetzt zu gelten haben . Alle Lehrauftr «die an Privat - und Honorardozenten erteilt wurden , erlös«mit dem 31 . Dezember , das Dienstverhältnis wissenschaftlhHilfskräfte bis zum 31 . Oktober 1934 . Bezüglich der Wahl jRektors der Hochschule wird bestimmt , daß die ministerielle i
stätigung dieser Wahl künftighin ohne Angabe von Eriinhverweigert oder jederzeit widerrufen werden kann.

Wiener Berichte iür Rom!
Rom , 8 Aug Die kn römischen Abendblättern erscheinend.Berichte aus Wien find auffallend i n h a l t s g l e i ch. Sie e,halten vor allem die angebliche Entlarvung des Leiters

Aktion vom 25. Juli in der Person des Rechtsanwalts W8i
t e r . der identisch sein soll mit einem von den Hingerichteten !
netto und Holzweber bei der Vernehmung genannten Krin 'HDie Blätter erregen sich ferner einmütig darüber , daß man- s
gedlich „die Mörder von Dollfuß verherrlicht" und ihre la .Stunde an Hand des Berichtes von Ward Price in der „Dri^Mail " geschildert haoe . Aus welchem Recht sich italienische BltzZrer eine solche Kritik ertauben , bleibt unergründlich . Sie
rufen sich auf einen „echren Journalisten "

, einen Kroatk
, lName wird nichr genannt ) , der der Hinrichtung beigewohund im Wiener Sender eine Erklärung verlesen habe , „daß

nach Gesetz und ohne Gewalt abgelaufen sei " . Mit tiefer Al
irredigung wird schließlich gemeinsam begrüßt , daß ein Reh
rungskommissar in der Person Oberebders für die Alp
Monran ernannt worden sei. der „ein wenig Ordnung " in
Betrieb der Eesellschast bringen wollä.

Schweres AenhahriungM jn Bulgarien
Fünf Tote , elf Verletzte.

DNB . Sofia , 8 . Aug . Infolge falscher Weichenstellung «,
eignete sich am Mittwoch vormittag auf der Strecke Sofie,
Küstendil ein schweres Eisenbahnunglück . Ein Wagen ei»,
Personenzuges entgleiste in der Nähe des Bahnhofs RadoOund stürzte um . Fünf Reisende wurden getötet , während cksweitere verletzt wurden . Bon de» Verletzten hatten acht schwur
Verletzungen erlitten , sodatz sie ins Krankenhaus gebracht «st»den mußten . Die übrigen drei konnten nach Anlegung im
Verbänden in ihre Wohnungen entlasten werden .

Der Verkehrsminister und der Direktor der bulgarischen
Eisenbahnen haben sich sofort an die Unglücksstättc begeben.

Unbelehrbar !
Paris , 8. Aug . Der „Temps " untersucht in keinem Leitartikel

wieder kritisch den Friedenswillen Deutschlands . Seine Aus¬
führungen bringen aber keine neuen Gesichtspunkte, enthalten
vielmehr die allen Vorurteile und Verdächtigungen.Das Thema des Friedenswillens Deutschlands, so schreibt das
Blatt , gehöre zu denen , die der Führer am liebsten 'emwiSte ,
wenn er spreche, um außerhalb der Grenzen Deutschlands gehör !
zu werden . Man bestreite nicht seine Aufrichtigkeit, aber man
mäste doch feitikellen , daß die Taten seiner Regierung seinen bis¬
her diesbezüglichen feierlichen Erklärungen kaum entsprochen
hätten l !>. Jn dem Interview des Reichskanzlers mit der
„Dailv Mail " ie -en teils ausgezeichnete Absichten enthalt« ,
teils Absichten , die erst noch des näheren geklärt werden müßten.
Der Führer und Reichskanzler könne viel, könne alles tun , .i«
die Lage endgültig zu klären Es genügten einige bestimmte
Taten , die in unwiderlegbarer Weise der Welt den Beweis des-
guten Glaubens und des guten Willens eines Volkes erbring»
würden , das avi dem Standpunkt stehe, daß seine umjasteM
Aufrüstung Vorbedingung seiner Wiedererhebung sei

Oop.vrigtil t>x Karl Köhler L Lo .. Berlin- Zehlendorf.
9i (Nachdruck verboten .)

„Es ist wirklich gar nicht so lächerlich , Hopps . Sehr vieletun es jetzt so . Helmanns in Pommern werten ihr großes Land¬haus schon lange so aus . Würum sollen unsere vielen schönenFremdenzimmer einfach so leer stehen ? Es wäre nur wies Ka¬pital . Und das hat keiner jetzt übrig .
"

Vater nickt zustimmend mit dem Kopf. Tante Petrine seufztleise und zählt dann mit tief gebeugtem Kopf ihre Maschen, da¬mit man ihre Tränen nicht sieht.
Hopps holt sich den vierten Bratapfel aus der Ofenröhreund ist für Minuten am Sprechen behinderl, was die Schwesternals recht wohltuend ansehen.
8m großen Wohnzimmer de: Elchens sind wieder die dunk¬len, seidenen Vorhänge zugezogen . Ein mattes Dämmerlicht fülltden hohen Raum , denn nur die kleine Lampe mit dem buntenSchirm brennt auf dem zierlich angerichteten Teelisch in der Ecke.In silberner Schale duften kleine , frische Kuchen, und unter demalten kupfernen Teekessel summt die blaue Flamme .Um den Giebel geht der Herbstwind, und von Zeit zu Zeitfliegt ein dürres Blatt raschelnd gegen die Fensterscheiben, so baßFrau Eschen jäh zufammenschrickt und sich scheu umsteht. Sie fitztin einem der altgepolsterten, hohen Lehnstühle, beide Hände umdie Lehnen gekrampst. So lauscht sie auf den Wind, der stärkerwird zur Nacht und die Bäume im Garten schüttelt. Frau Eschenfriert. Dabei brennt das Feuer in dem großen Marmorkamin sohell und lustig und füllt mit feiner roten Glut und behaglichenWärme das ganze Zimmer . Ein Wagen rollt vors Haus. Sie

hört deutlich das Trappeln der Pferde auf dem Pflaster der Vor¬
fahrt.

Natürlich , Brachts in ihrem abgelegenen Dorfe haben sa nochkein Auto . So denkt Frau Eschen , und es ist etwas wie Gering¬
schätzung in ihrem kühlen und abweisenden Gesicht . Jetzt meldet
der alte Matthias Fräulein von Bracht.

„Helfen Sie dem gnädigen Fräulein den Mantel ablegen im
Flur . Und dann führen Sie sie herein .

"
Nach wenigen Minuten tritt Eva-Maria über die Schwell«.

Gefolgt von den bewundernden Blicken des alten Matthias , der
ihr die Tür offen hält. Eva-Maria trägt ein schlichtes , dunkles
Sammetkleid mit Hellem Spitzenkragen. Ihr weizenblondes, vol¬
les Haar glänzt wie mattes Gold beim Schein der bunten Lampe.Sie hat den Arm voll leuchtender Ebel-Dahlien aus dem Frie-

dener Garten. Denn sie hat der Mutter ihres Hubert irgend- >etwas Frohes. Liebes bringen wollen . Schwarz und groß stehtFrau Eschen vor ihr . Kaum , daß sich irgendetwas regt in dem
kühlen Gesicht beim Eintritt der Schwiegertochter.

„Hoffentlich habe ich dich nicht warten lasten, Mutter? Aberda dir mein Kommen gestern morgen nicht paßte , als Vater inder Siadt war, so mußte ich heute warten , bis die Pferde vomFelde kamen . Da ist es wohl etwas spät geworden .
"

„Ich habe gar nicht nach der Uhr gesehen . Eva -Maria . Aberwillst du dich nicht setzen? Lege die Blumen solange auf denanderen Tisch . Matthias kann sie nachher ins Master stellen .
"

„O , das mache ich schon selber. Mutter . Der Alte soll durchmich nicht noch extra Arbeit haben. Aber wie geht es dir heute?Du klagtest durchs Telefon , du seiest noch so elend?" Und de-sorgt und forschend sieht Eva-Maria der ernsten, kühlen Frau indas starre Gesicht . Frau Eschen macht sich am Teetisch zu schaffen .„Es ist immer so wechselnd mit mir. Heute so — morgen so.Man wird eben alt. Hast du Nachricht von Hubert ?"
„Ja . Mutter , jeden Tag. Er ist glücklich in Southamptonangekommen. Aber darf ich nicht Tee eingießen? Es strengt dichan . Komm, setze dich in deinen bequemen Stuhl . So.

"
Und das Mädchen rückt der schweigsamen Frau lächelnd undplaudernd alles zurecht, damit sie es nur recht bequem und ge¬mütlich habe. Sie schenkt ihr den Tee ein — recht schwach, wieFrau Eschen es liebt.
„Und wo ist Schwiegervater ? Ich habe ihn so lange nichtgesehen .

"
„Immer in der Fabrik . Kind — immer in der Fabrik . Ichsehe ihn auch kaum noch am Tage . Die Geschäfte gehen soschlecht."
„Immer das alte Lied "

, denkt Maria, und es kommt plötz¬lich wie eine große Traurigkeit über sie . Frau Eschen ist einen
Augenblick abgerufen worden von einem der Dienstboten , der einAnliegen hat. Man hört die Stimmen nebenan im Speise¬zimmer.

Als Eva-Maria so allein in dem großen , matterhelltenRaum sitzt , überkommt es sie plötzlich wie jähe Furcht . Wie eine
Furcht vor etwas Unbekanntem — Erdrückendem, dem sie nichtgewachsen ist. Sie kann sich keine Rechenschaft geben über diesesGefühl . Sie hat so etwas früher noch nie gekannt. Ihr sonni¬ges, vertrauendes , starkes Gemüt hat immer sieghaft über solchenDingen gestanden. Liegt das an dem hohen, düsteren Raum mitdem eintönigen Ticken feiner alten Standuhr in der Ecke ? Oderan dem klagenden Herbstwind , der so stoßweise an den Fenster¬läden rüttelt, daß sie jedesmal erschrocken zusammenfährt ? Istsie doch sonst immer so froh- und sorglos in diesen Räumen ge¬wesen . als Hubert noch hier war ! Ist es das fremde und kühleWesen seiner Mutter , das heute jo lähmend auf sie wirkt?

Sie will die törichten Gedanken und Gefühle von sich schüt¬teln , die so gar nicht Hineinpassen wollen in die stete, ruhige Hei¬terkeit ihrer Seele.
Und sie siehl der Schwiegermutter lächelnd entgegen, die

wieder sehr hoch und ehrfurchtgebietend in die Tür tritt.
„Soll ich dir auch noch irgendetwas Helsen oder abnehmen ,Mutter ? Ich habe noch ein Stündchen Zeit und tue .es so gerne .

'
Frau Eschen scheint sie nicht recht verstanden zu haben , denn

sie antwortet gar nicht . Sie geht im Zimmer hin und her, als
hätte sie die Anwesenheit ihrer Schwiegertochter ganz und gar
vergessen . Ihr Gesicht ist hart und abwesend. Plötzlich kommt
sie auf Eva-Maria zu, die am Teetisch sitzt , und legt ihr beide
Hände schwer aus die Schultern. Beugt sich über sie und sagtunvermittelt : „Hast du Hubert lieb ?"

Das Mädchen sieht erstaunt auf.
„Du fragst so sonderbar, Mutter . Ich bin doch seineBraut.

"
„Und willst doch sein Bestes ? Sein Fortkommen? Sein

Glück ?"
„Aber, Mutter , wie kannst du nur so fragen ?"
Frau Eschen tritt einige Schritte zurück, richtet sich zu voller

Höhe auf und sagt schwer : „Gib Hubert frei. Eva -Maria .
"

Das Mädchen ist mit einem kleinen Laut emporgeschnellt^erschrocken— fassungslos .
„Mutter ! Wie soll ich das verstehen?"
Sie hat die Hände zusammengepreßt. Ihre Augen sind weitund fragend auf Frau Eschen gerichtet. Sie fährt sich ein paar¬mal über die Stirn. Sie muß schwer nach Worten ringen .
„Komm, Eva-Maria, setze dich neben mich . Ich will diralles sagen.

" Und sie sinkt in ihren Hochlehmgen Stuhl , auf dem
sie vorhin schon gesessen. Eva-Maria tut, wie ihr geheißen. Sst
ist so benommen, daß sie gar nicht ordentlich denken kann. DieBrust ist ihr wie zugeschnürt, sie möchte am liebsten fort von hier— weit , weit fort. In ihrem engen, schwarzen Kleide sitzt FrauEschen steil und aufrecht vor ihr . In dem eingefallenen Gesicht-bas ohne jeden Tropfen Blut ist, flackern unruhig die großen ,
schwarzen Augen . Sie hat sich weit vorgebeugt und spricht leist,
Hamit kein unberufener Lauscher sie höre.

„Ich habe es dir die ganzen Tage und Wochen schon sagenwollen. Eva-Maria . Aber ich fand den Mut nicht . Du mußt
Hubert frei geben , damit sein Leben nicht verpfuscht wird . Fahrenicht empört hoch und sieh mich nicht so zornig an ! Ick will dir
ja alles erklären."

Frau Elchen hat die Linke aufs Herz gepreßt , als kämen ibrvon da plötzlich Beschwerden. Eie ist alt geworden, denkt Ev «'Maria .
Fortsetzung folgt )
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